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Jahrgang J 918. C = a Nr. 91. OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG.

Billige Bauweise für Arbeiterhäuser auf
dem Lande.

Von Reich, Direktor de:s 8auamtes der Landwirtschafts.
. . kammef für 'die Provinz Ostpreußen.

Das Bauen gehörte schon in friedenszeiten nicht
iu den Freudert des L&.lldwirts. Abgesehen -von den
Störungen des Wirtschafts betriebes durch die \Verk

. stoffanfuhr -und die Gestellung von liandlangern, ver
ursachte die Beschaffung des Baugeldes oft nicht ge
ringe Sorgen. Sie. wurden abe-r schließlich Überwunden,
denn die Baukosten hielten sich in erträglichen Grenzen
Anders liegen die V.erhältnisse heute. Die allgemeine
Krfegsteuerung hat die Baukosten auf eine. fÜr den
Landwirt fas1 unerschwingliche Höhe gebracht. Die
Baustoffe sind sehr schwer und nur zu hdhcD.! Preisen
erhältlich; d.ie Beschaffung von Bauhandwerkern begeg
net großcn Schwierigkeiten. So ist es auf dem Lande,
wie in der Stadt. Die .folgen hiervon schnciden tief ein
in das ,soziale und wirtschaftliche Leben unseres Volkes."
Die Staatsregierung und die führenden Männer des Bau
wesens haben dieser .frage daher ihre besondere Auf
merksamkeit zugewandt. Es sind Studicnal1sschüsse
berufen lln& Preisausschreiben veranstaitet, um die
Möglichkeiten zu untersuchen, die zur Ver'bHligung; des
Bauens führen können. Abschließende Ergebnisse sind
in nächster Zeit in erwarten.

Die beimatli-.:he Bauwcise ul1d die Verwendung
hodenständiger :!3austcfie \verden m -den verschiedenen
G.egenden naturgemäß zn verschiedenen Losungen
rÜhren. Sie werden außerdem a'uf die besonderen Be
dürfnisse des städtischen wIe des__ländlichen Bauwesens
RÜcksicht nehmen.

FÜr die Landwirtschaft der Provinz Ostprel1ßell
haben diese .fragen besondere Bedeutung., wunentlich im
tIinblick auf die ländlichen ArbeiterhäLlscr. Vor Aus
bruch des Krieges war man im Begrifi. nach und nach
die vielfach sehr schlechten Leutewohnhäuser durch
Ncu- oder Umbau den neuzeitlichen Bedürfnissen aBZU
passen. Durcb den Russenejnfall sind dann neben zehn
tausenden land\virtschaftlichen (jebäudcn anch 'l.:ahl
reiche Landarbeiterhäuser in TrÜmmerhauren ver
\\TandeJt, Der preußische Staat hat in dankens'.verter
Weise sogleich den Wieder-aufban durch schnej]e und
reichJiche Hilfe ermöglicht, und gailz besonders bei dem
Wiederaufbau der ländlichen Arbeiterhäuser dafür ge
sorgt, daß die Forderungen der Gesundheit und Sittlich
keit hierbei volle Beriicksichtigung fflldcll. \Vohl dem
Landwirt, der nunmehr dank der besonderen landes
väterlichen fürsorge schmucke, geräumige lind in feder
Beziehung zeitgemäße neue Leutehäuser sein eigen
nennt. Ihm wird es kaum an Arbeiterfamilien fehlen.

Um so schwieriger liegen die Verhältnisse auf dCIl
GÜtern, die VQIil Russeneil1fall verschont geblicben sind
und deren Arbeiterhäuser alt und schJecht sind. In sehr
vielen fälIen Jassen sich die alten Häuser mit thren zu
klein eu und oft ungesunden reuchten Wohnungen durch
nicht zn kostspielige bauliche eingriffe ganz wesentlich
verbessern. \Alo dies aber nicht angängig- ist und wo der
Landwirt gez"\yungen ist, Neubauten Z1l errichten. da ist
guter Rat jetzt j;anz besonders teuer. "Venn man Ilört.
gaB ein einfaches Leutehaus rÜr vier .familien. das vor
dem Kriege für 12000 oft zu erbauen \\Ia-r, ietzt
36000 d/t kostet, dann \vird auch der Laie einsehen, in
weJche peÜiJiche Lage der Besitzer kommen. kium.

Ganz llnabhängig won den genannten,.Bestrebungen
lind ihren bisherigen ErgebnisseIl, soll unter BerÜck
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Breslau, den 16. November 1918.

Sichtigung der besondererr Verhältnisse in. dei; Pr6vin'i'
Ostpreußen hier einmal untersucht werden> weIcfre
Möglichkeiten zur -Herabminderung der Ballk steä.von
Arbeiterhäusern auf dem Lande sich finden lassen. "Es C <
ist dies keine erfreuliche Täti'gkeit für den an beste'
Dau:veise gewöhnten Fachmann. denn jede mehr ader
welliger gewaltsame Verbilligung bedeutet naturgemäß
auch eine Verschlechterung. Es liegt auf der liand,
daß sehr wesentliche bauliche Einschränkungen und
Vereinfachungen eintreten müssen; wenn sie den _ ge
wÜnschten und unbedingt erforderlichen Einfluß auf die
Baukostengestaltl1ng gewinnen sollen. Wer da o-ar zn
rücksichtsvoll an die .frage herangeht, wird wenig tr
foJg haben. Man wird sich damit abfinden müssen, daR
mit der durch jie Verhältnisse: gebotenen gewaltsamen
Daukosteneinschränkung ein an sich bedauerlicher, aber
nicht 7-U vermeidendcr kultureller Rückschritt ver
bunden ist.

Die nachfolgenden Vorschläge sind an de  Bau
entwurf eines gewöhnlichen Zweiiamilieu-Insthauses
von 115 Qm bebauter GrunJfläche durch genaue Be
rechnungen in bezug auf ihre preismindernde Wirkung
untersucht und es hat sich ergeben, daß die BauKosten
eines solchen liauses, die im letzten friedellsjahre
7500 dlt, im Baujahre 1918 rund 19600 je betragen
würdEil, (I_uf rund 13000 ,:-li herabsinken.

Ganz aIlgemein darf a]s selbstverständlich voraus
gesetzt werden, 'Etaß im EinzelfaII jp,de' uun6tig auf
wendige Raumgebuug in der GrundrißanordnUD<T Ycr
mieden wird, Die bekan.nten, von dem Iierrn Oberprä
sidenten für den Vv"iederaufbau üstpr(:ußens herausge
gebenen M i n des t f 0 r der n 11 gen für den Bau von
Landarbeiterhäusem, eHe eine Mindestwohnfläche von.
36 Qm fÜr eine Arbcitcrwoltnung vorschreiben.. brauchen
im allgemeinen nicht Überschritten werden.

Nächst der Grundfläche eines liauses ist die Stuben
höhe von wesentlichem Einfluß auf die Baukosten. .Die
ßaupoJizeiverwaltung für dqs flache Land in Ostpreußen
schreibt für ¥lohnräume ein Lichtmaß von 2,50 In im
Erdgeschoß und von 2,30 m im Dachgeschoß vor. Die
alten ostpreußischen lusthäuser haben seiten Shtben im
Erdgeschoß, die höher siud als 2,20 m. Oft sind sie nur
2,0 m im lichten hoch. Diese Stuben werden von den
Leuten sehr gern bewohnt und irgenj'.velche die Ge
sundheit schädigenden EinflÜsse k nnten bei den Be
wohnern dieser Häuser in jahrzehntelanger Dauer nicht
beobachtet werden. Im städtischen Wohnun sbau
Hegen die Verhältnisse naturgemäß .an,1ers. Die' Land
arbeiter und ihre Angehörigen sind im SOIl1Tl1.Cr und
¥/inter den Tag über fast aussch!ießlich im Freien. Zu
Iiause woHen sie vor allen Dingen \v arm e Räul11e
vorfinden. Daß niedrige Stuben aber leichter und da
her auch billiger zu heizen sind als höhere, ist natürlich.
Es erschefnt daher; unbedenklich. das Lichtmaß der
Stubenhöhe auf 2,20\ m bis U n t e r k an te Dalken zu
beschränken, denn der Luftraum zwischen den me.ist
sichtbar Hegenden Balken kommt mit 20---24 C1P.. n':,cl1
hinzu. Bei verputzten BalkendL<cken müßte das Licht
maß allerdings auf 2,30 In fe;lgesctzt \vcrden. Die
n.j..edrigere Zlmmerhöhc führt auch zur Anordhung nic
drigerer und infolgedessen billigerer TÜren und fenster.
Die Kostenersparnis beträgt Hir das g-cnannte Beispie!
485dt.

'''Veiterhill ist auf die Preisbildung: von ausschlag
gebendem Einfluß die Gestaltung des KeIl er - und d.cs
Da c h 'g e s eh 0 s ses. Die in den letzten Jahren \"01'
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Kriegsausbruch üblich gewordenen und an sich sehr an
genehmen Kel1en -eschosse verteuern den Bau erhebHcll.
Eing-ehende Berechnungen haben ergeben, daß im Bau
jahr 1918 ein Quadratmeter Unterkellerung- 45 oft Mehr
kosten verursacht, das sind im vor11egenden Beispiels
falle 1800 ,4l I\'lehrkostcn. In den Kellern werden hst
ausschlieBJich Kart'offcln gelagert. Diese halten sich aber
aucJl recht in billigen, massiv ausgemauerten Kclier
gruben, sie in den älteren Insthansern noch heute
im Ge brmich sind. Man sollte sie nur nicht in den
Stuben, sondern ausschließlich im flur anlegen, um die
Erdausdiinstungen del1 \V ohnräumen fern zu hedtcn.
Läßt sich der ganze \Vinterbedarf an Kartoffeln nicht
ill einer solchen Grube unterbringen, dann '\vird der
Landwirt jie übrigen Kartoffeln zunächst in seinen
LagerkeIlern aufbewahren und im \Vinter an einem
frostfreien die leeren Gruben wieder ftiJ1en. \Nodie des ArbeitergehötLes die An
lage billiger Er J k e! I e r zuläßt, können ;1uch diese
empiohlen werden. Bei fOl-HaB der Keller und Aus
führung der besagten Oruben verbj!1igt sich d IS ge
nannte Zwefhmilicll-lians um 1200 ,.fl.

Das Dachgeschol3 muß so sparS<Hn wie möglich ge
sta!tet werden. Dachdrempe! zur Oewinuuo-;; eines ge

Dachbodens müssen fortbleihen. ferner sinJ
und Räucherkammern zu vermeidelI. Oe

zum Rtiuchern wird der <lntsherr in einer
£;emeinsamen Räucherkammer leicht schaffen
Die KosTenersparnis beträgt (Iann im

!iegenden Beispie!e alle-ill 1m Dachgcschoß 1740
Der fortbll de;., Dacbgeschos:-,es fÜhrt

dazu. jaß diese.'- weniger begang-en \vird_ Die
saust erforderliche im!nerhin anfwendig-e Bodentreppe
und uic Bodenverschläge können dann fortiallen Lind
"!je Zugänt-'.!ichkeit des Dachbodens dllTch eine rauhe
Lciterireppe einfachster geschaffen werdeH.
Hierdurc11 VI' erden 450 erspart.

Auch am Verband de;.; I);:,-che> selbs,t kanu sehr er
heb!ich ?,cspart werden. \Vir waren im frieden dantn
gcwöhnt, durchweg vol!!-:tlutig- gesc1mittene D, ch1"j(j]zer
zu vcnvcn.Jen. NU1l ist aber der Preis hierfür von  II
]11] Jahre 1914 auf 135  f( im Jahre ]918
Weder die Standsicherheit noch die iiuIkre
des Gebäudes wird beeinträdltigt. wenn, - \VO dies

volles r unJho1z, flir die iibrigen
nur ein- oder zweiseitig

schnittencs oder beschla..;enes R.llndholz
'wird. Die Ersparnis betr igt Ui.lI1Jl 215 df.

An Stelle der massiv gemauerten Oiebt:!drcicckc
kannen jie . Rrdterg-iebe! 3Hsgcfiihrt werden.
besonders, auf CHc!)elstuben keine Rücksicht mehr
genommen werden bra!lcJlt. Die \!erbi1ligUl1g beträl',"t
400 cf£.

Eine weitere tvlÖxlJchkeit der .Eil1solJräl1kullg dcc
Baukosten ist eier ErsJtz des für Ostpreußen zwar ganz
vorzüglichen, nber jet!.1 sehr tCIIrCll vcrsch 1ten
Piannendacbcs durch eine bi1!igcre Dach leckungs\Vcjs(;.
Je leichter die Bedachnl18i ist, desto leichter lmd billiger
kann auch (!as Dachwerk ausgeführt wenIe"n. Str()h ,
Rohr- oder Schindeldach kommt hier allein in frage.
Ersetzt man das verschalte' Pfannendach durch ein
Schindeldach. d::mI1 können 860 (.-lI erspart werden.

Die Erdarbeiten fÜr da::. G 'l1ndwerk des Gebäudes
kaJIl1 in den meisten fälle  der Bauherr mit eigeneIl
Leuten ausführen. Das feldsteingrundwerk, - soweit
es in der Erde Hegt -, kann bei eingeschossigen ¥/ohl1

gebäuden in biindigem Baugrund unbedenklich in Lehm
mörtel gemauert werden. Ober dem :Erdreich jedoch
empfichJt sich dieses nicht. Die Ersparnis bei Selbst
ausfÜhrung der Grundwerks'grube !lnd VerwemJung VOH'"
ehmmörtel beträgt 590 ofL. ' - .

Die :Erdgeschoßwände wurden bJsher aus gebrann
tell Ziegelsteinen hergestellt. Nachdem die liegclpreisc
erheblich gestiegen shld, soJlte man versuchen, aucl1
den Verbrauch an g bran!1tcn Ziegeln mÖglichst einzu
schräuken. Da auf d.en meisten Güttn1 Lehm vorlIanLlen
ist, kann der Besitzer mit eigenen Leuten Lehmziegel
fertigen und diese nach genÜgendem Austrocknen un
bedenklich für lUe innere Hä!fte der Umfassung.:,wände
unj fÜr die Innenwände verwenden. Diese lufttrockenen
Lehmziegel auch für die Außenflächen der EI:dReschoß
\vände zu bnuchelI. empfiehlt sich mit Rücksicht auf
die ostpreußischen Witterungsverhältnisse natürHch
keinesfalls. PÜr die auHere Ummantelung des Gebäudes
rnüssen daher gebrannte Ziegd 7;llr VerfÜg-tmg f'<estellt
werden, dfe dann am hesten mit hydraulischem I\törtel
geputit werden. Das Maiferwerk aller Erdgeschoß
wände kann hei einstöckigen Arbcitcrhällsern unbedellk
Uch in Lehmmorfel gel11Qllcrt werden. Bei BerÜcksIchti
gung dieser V orschlägc cnnäßigcn sich die Baukosten
um 610 dlt.

An Stelle der jetzt sehr temen KachelÖfen können
zunächst Zicgcl6fen zur Ausführung koplmen, die eine
Lebensdauer von et\va fünfzehn Jahren haben und sich
in alten Instlläusern der Provinz gut bewährten. :Es
empfiehlt sich jedcch, hierzu tI a TI cl s tri c h s t ei TI e
zn verwenden. Nach späterem Unbrauchbarwerden
dieser Ofen kann nach \-Viec1ert;:intritt ordnungsmäßiger
ßauprcise der Ersatz Jurch Kachelöfen in Aussicht ge
nommen werden. Die Ersparnis beträgt für das lwci
famiiicl1haus 480 clL.

Der herrschende Mangel an Zinkblech und ölfarben
"-;"l:bietet von selbst das möglichst vÖllige Fortlassen von
KlempJ1cr- und Malerarbeiten. Die hierdurch eintretende
Preisersparnis beträgt 233 cf!.

Die Beschaffung 111ög!ichst billiger fenster lInJ
TI1rell ist durch das Königliche liauptbauberatungsamt
schon jetzt dridnrch ermögJic1lt, daß Einheitsformen durch
.I\1assenanfertigllllg zur VerfÜg;ull'g gestellt sind.   fÜr
das hier erwähntc-.Zweifamilienha1ls cr ibt sich hier
durch eine Ers\JJmis von 70 ".ft.

\-ViIl man mit .kr Sparsamkl".it' Hoch weiter gehcll,
uau!I wäre es immcrhin möglich, die Dielen in den
\Vohuriillmen so lange fortzulassen, bis die ftolzpreise
wieder gefallen sein werden. Y:s wiirde dann ein flach
seitiges. Zieg;elpfl.nter  llI;.,zufÜhren sein, das sp itcr als
Sicherung gegen Hausschwamm lie.>.;-cn bleibt. Da Jie
InstlelJtc aber den HolzfuRboc1ell nUr sehr ungern ent
behrcn, wird Hur im Notf<llle und "!s AnsluJune die Be
riicksicl1tigul1g ll.ieses Vorschl<lgcs aIlZllr£tten sein. Die
Er$parni  wÜrc1e 8SS ,jf betragen.

Auch LI<:lS Übliche Tr8ufpfJaster ml1 das Gebände
hento! kÖnnte zunächst fortbleiben, so daß auch hier
330.,j1 erspllrt werden h:öl1nel1.

Die vielfach angeregte AusfiillHl11g von Klein
iedlungs- und Landarbeiter-Häusern in L e h m d rah t
bau' kann nach den im Bauaml ;:Ier hiesigen Landwirt
schaftskammcr gemachten ErfaJlfungen b'ezüglich der
PreisbiIdung nur dann von Erfolg begleitet sein, wenn
in umfassender Weise eine planrlläßige Schulung der
Ausfiihrungsleutc zur Durchführung kommt. An der
Brauchbarkeit der Lchmdrahtbanweise, wie sie von Bau
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rat .Paetz in ftarburg c pfohlen wird, kann nicht ge
zwcifeJt werden. Sie stellt die verbesserte Wied,erbe
Jebung einer Bauweise dar, die früher durchaus boden
stä!idr.g, brauchbar und billig \Var. Die Landbevölkerung
und die Bauhandwerker haben es jedoch lauge verlernt,
Lehmhäl1ser selbst 2m Ausführung 211 bringe11. Die in
Ost preußen vor dem Kriege angestellten Versuche, diese
Bailweise Heu zu beleben, hat auf gewisse \\Tiderstände
gestoRen. Die SeI b s ta 11 s f Ü 11 r n TI   durch den Au
siecHer bzw. den Landarbeiter kann 7. l1ächst kaum in
Frage kommen.. Die Mitwirkung von gelernten Maurern
war und ist his auf weiteres nicht zu entbehren. AUcf1
diese erlangen erst nach AusfÜhruw2: mehrerer Lehm
drahtgebäude diejenige Fertigkeit. 'die fiir eine Ver
billfgung- die seJbstversWJ,}dliche Vorauss(!f7.iIn:<. ' ist. FUr
Ostprenßen kommt hinzu. daß fast nur die kUft::C
Sommezeit für die Allsfül1rUlll:!; von Lehmdraht\\'ändcn
<Jusgenl1tzt \verden kam . Trilt während der Al1 
filhrung einer freistehenden Lchmdrahtw3.11d eine I(eg,cll_
zeit ein, d<lnn weichen die Lehmdrahtwände. wenn sie
nicht rechtzeiti  sorgsam vor WittenmR"seinfliissen ge
schützt \v-erdf'l1, anf nnd werden fast vöJ!ig lIubn11lch
bar. In Ostprcußen ist d lher ganz. besonders ei]1 e
m ö gl i c 11 s t sc h TI e l1 e Ansffihrung der Lehmdr::iht
liällser dringendes Erfordernis. Diese k ll1n iedoch 11Uf
von solchcn HanJwcrkern erwartei werden, die in
dieser Sonderbauweise ausreichende Obuu:; und Er
fi1hrunR besitzen. Zum mindesten müIHe hei iedem Ge
häude ei 11 Vor a r bei t e r tätig'  e!11, der die 11Ötig-c
übuTI!;' Imj Erf(]hnUl  besitzt Nach hiesÜ!.em Ermessen
kann   daher eine erfOlt.'.reiche \Viedcfcinfiihnmg. der
LelLmballweise nur dallll erW:lrtet werden, wenn ent
weder eine Anzahl größerer BammterneluTI1l11g:Cll sich für
diese Bmnvcis.e besonders einrichten oder \\T111J jie
regeJrechte HeranbHclnng- VOll VorarbeiterIl oder soge
nannten ,.Polieren" Hir den Lehmbau in tJlnfassender
Weise hcrbei cführt \\'i 'd. Dieses wäre i. B. dt!rch
fÜhrbar. wenn in praktischen Lehrgängen unter Leitung:
eines hierfÜr geeigneten r lchrnaill1eS jie rc 'elrechte
Heranbildunf:;' von Lehmdrahtpolieren erfolgen \',.'linie.
Diese Polie;c wurden dann die erworbenen Kel1l1tnisse
nnd Fertigkeiten in ihre Heimat weiter verpflanzen und
so könnte im L,::wfe verhältnismäßiz kl!rler Zeit der
Lehm:irahtbaI! wieder volkstümlich . und billig werden.
Besonders für Kleinsied!ungen wiirclelJ derartip; geschulte
Arbeitskräfte sehr segensreich \virken können. _
Augenblicklich \\'Ürcte al1er ings diese Bauweise anch
an dem Mange! an Drahtgewebe scheitern. _

Die vorstehcliden Ausführungen haben jfc Billigung
eines ,30n dem Iierrn Oberpräsidenten für die Provinz
Ostpreußen einberufenen Ausschusses bcrufencr Fach
leute gefunden.

fJ ==== D

Hoizstabgewebe.
übendJ,g'anz besonders aber im \Volmhausbau ist

'man neuerdings bestrebt, eine größtmögliche V{irtschaft
]ichkeit herbeizuführen. Um nun die Gestehungskosten
eines Bnuwerkes nach MögJichkeU herabzudriicken.
gilt es, unter den v6rhandenen Baustoffen diejenigen zu
wählen, die ein leichtes, rasches und deshalb billiges'
Arbeiten gestatten und im Preise nicht hoch stehen.

Das im liochbau am meisten zur Anwendun,  ge
langGide Rohrgewebe besteht b kanntlich aus einzelnen
gleichgerichteten SchilfrohrstengeJn, die untereinander
mitte1st Draht, KordeJ, Jute oder einern anderen bicg

samen Stoff verbunden sind uud an die vorbandene
Schalung ang-enagelt werden. Die einzeJnen Rohr-'
stengeJ sind hohl und enthalten im Inn'errr stets mehr.
oder weniger größere Reste von pflanZlichen Nähr
stoffen, welch letztere das Ungeziefer, wie Wanzen und
del1gleichen, anlocken. Bei dem aus massiven':, Iioli
stäbell bestehendem - ftolzstabgewebe ist aber eine
Schalung- nicht erforderlfcb. vielmehr ka11i1 dasselbe un
mittelbar an der B,-11kenlagc beiestigt werden. Wer
nun eine-ganz besonders gute Decke bauen will, kann
ja auf die Balken zuuächst einen Lattenrost (etwa
4 Latten auf 1 ]TI BalkenJänge) aufnage:n lind an diesen
die Befestigung des Gewcbes vor-:1enmen. Das Holz
gc\\.cbc besteIlt in der R.egel allS einzelnen etwa 5X8
his 8X8 nun stilrken fto1zstäben bZ\\'1 Ho!zleisten, die
Im creillander mit Draht oder einem anderen schmieg
samen Stoff zu einer lylatte vereinigt sind. Ihre Seiten
fläcben s[nJ gewöhnJidl mit Nuten versehen, welche ein
festhaften des Putzes bezwecken. Dllrch die eigen
artige feste Zus.ammenfügt1l1.l; der einzelnen Holzlättchen
ZII einer fiolzmatte bietet das Iiolzstabgewehe den
besten I1JJd billir>;steu Er.satz für Rohrgewebe, R.abitz
lind Drahtziegelg-e\Ycl)e. es läßt sich vollkommen glatt
an den Balken befestig.en und führt gleichzeitig- eine
Versteifl1ug der g;esamten Dülkcnlage herbei. Das Hol.£:
stab. e\\'cbe als solches eignet sich aber nicht nur zum
Bemt.!!;clll von hö[zerncE Dcckenbnlken und als Unter:
lage zum Verputzen von Treppeuuntersichten u. dgl.,
sondern mit gleich gutem Erfolge lassen sich damit
doppelwand.ige Scheidewände, freitragencte \ /ände so
Wie freihäIlg-ende Schntzdeckcll uuter massivcn Ge
wölbcn her....tel1en. ferner eignet es ::;ich zur Her
steIlung \'011 Deckcll- lUld Qesirnshohlkeh!el1, feuer
....icheren Bekleidung: von Trägcrn IlJ1d StUtzen llS\V.

Außer dern reinen tiolzgcwebe gibt es auch noch
yereinig-te fto!z- und Rohrgewcbe. Es
handelt sich hier um ein Rohrgewebe. bei dem iu Ab
ständen von etwa 10 bis 12 Cnt, g!eichlaufend zn den
ROhrsteng-e1n, IOX20 mm starke liolzJ.1tten eiu\;eflochten
sind, mit derel1 Hilfe die Befestigung: des Gewebes an
den Balken st[lttfindei. Ein sokhes Gewebe pflegt m n
als Lattenrohrg-ewcbe zu bezeichnen. Letzteres kann
ebenfa11s mitte1st Nägeln unmittelbar auf den Decken
balken befestj{(t werelen. so daß auch hier dic sonst als
Unterbge die;lcnde Schall1n ' in \Vegfal! .kommt. ffD D

Verbands-; Vereins. usw. Angelegenheiten.
GehaltserhÖhung. In einer Zusammenkunft am ,

8. November d. J. von Mitgliedern des Deutschen Tech
niker.Verbandes des Breslauel' Techniker-Vereins und des
maschinelltechnlsch n Vereins wurden die  nzureichenden
Oehalter der technischen Angestellten erörtert und fest
gestellt, daß die gezahlten GehäHer im Baugewerbe und
der Industrie In keiner \Veise den jetzigen Teuerungs
verhältnissen entsprechen. Während die Arbeiter Lohn
aufbesserungen bis zu 100 °/0 durchzusetzen vermochten,
hat der größte Teil .der technischen Angestel1ten alier
Berufe kaum 30.-,40 °/0 Teuerungszulage erhalten. Sie
sind dadurch in seh were wirtschaftliche Bedrängnis ge
kommen, die um so größer ist, da schon zu Friedens

'zeiten die Gehälter unzureichend waren. Sie halten eine
sofortige ausreichende Aufbesserung de: Gehälter . und
eine einmalige Teuerungszulage von mmdestens elllem
MonatsgehaJt und entsprechende Zuschliige für frau und
Kinder für unbedingt erforderlich. Sie heal!ftrag n ihre
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Vorstände, alle erforderlichen Schritte zu tun um diese
von der Not der Zeit erzwungenen forderungen durch
zusetzen und rechnen dabei auf das verständnisvoJJe Ent
gegenkommen der Arbeitgeber. ds.

Bauausschüsse bei den Handwerks- und Ge
werbekammern. Schon seit langem wird es in weiten
Kreisen des deutschen Baugewerbes, insbesondere im
Maurer- und Zimmerhandwerk, als ungerechtfertigt empfun
den, daß diese beiden in sozialer wie in wirtschaftlicher
Beziehung bedeutungsvolJen Handwerkszwefge in den ge
setzlichen Vertretungen des Handwerks, den Handwerks
und Gewerbekammern, im al!ge:meinen nUf ganz unzu
reichend vertreten sind. Dies ist auf die bei den Kammern
übliche Wahlordnung zurückLufübren, die das Wahlrecht
weder nach dem Verhältnis der Kammerkostenbeiträge
noch nach der Zahl der in den einzelnen Handwerks
betrieben beschäftigten GeseHen, Lehrlinge und Hilfs
arbeiter verteilt, sondern die allein die Zahl der selbstän
digen Gewerbetreibenden, soweit sie in Innungen und
Gewerbevereinen vorhanden sind, dem Wahlverfahren zu.
grunde legt. Es liegt auf der Hand, daß dadurch ledig
lich ein gewisser zahlenmäßiger Umfang der Handwerks
gruppen und dies auch nur in der Richtung einer
schematischen Zählung der selbständigen handwerklicben
Betriebe ohne Rücksicht auf deren ßeschaffenheit (Große,
Wirtschaftskraft usw,) festgesteJlt wird. Der Inhalt und
die Bedeutung, die die einzelnen Handwerksgruppen im
wirtscha.ft1ichen Leben des Volkes haben, kommt dabei in
keiner Weise zum Ausdruck. So erklärt f'S sich denn,
daß bei diesem ledigJich vorn Zählen beherrschten Grund
satz der KammerwahJordnung unser Gewerbe in den
amtlichen Vertretungen des Handwerks naturgemäß zurück
stehen muß, wenn nicht besonders günstige Verhältnisse
unter den persönlichen Beziehungen der leitenden f[and
werksgenossen eines Bezirkes die-se Mängel beseitigen.
Da unter den zeitigen Umständen nicht daran gedacht
werden kann, eine Änderung der Wahlordnung herbeizu
führen, hat der Innungs-Verband Deutscher Baugewerks
meister entsprechend einem Besch!usse seiner vierten
Kriegstagung zu WÜrzburg vorgeschlagen, durch Errich
tung von besonderen fachausschussen, wje sie
schon bei einigen Kammern (z. B. Arnsberg, Breslau,
Rromberg, Saarbrücken) bestehen, dem Baugcwerbe Ge
legenheit zu geben, :ieine \V'önsche bei den Kammern
besser als bisher zu vertreten und außerdem den Kammern
die Möglichkeit zu geben, stets fachliche Berater in allen
Fragen des Baugewerbes sogleich zur Hand zu haben.
Die kommende Zeit, in der sich der Übergang der Kriegs
wirtschaft in die friedenswirtschaft vollzi hen wird) läßt
dIe Einrichtung von RaU8l1SschÜssen von höchstem
Belang erscheinen, wenn man erwägt, welche fülJe von
Problemen gerade in bezug auf das Bat;lgewerbe und die
von ihm aufs stärkste beeinflußten Kreise des Haus- und
Orundesiizes mit dfeser Uberführung verbunden sind.
[me erfolgreiche j\i1itarbeii an der Lösung a11er dieser
Aufgaben wird den Handwerks- und Gewerbekammern
ohne Zweifel um so eber gelingen, wenn ihnen mit den
bauge\verblichen Rechts- und \Virtscbaftsverhältnissen voll
kommen vertraute Vertreter dieses tfandwerks zur Seite
tt:hen. Die zpshindIgen Bauinnungen, wi  auch der ge
nannte Innungs-Verband selbst, haben sich bereit erklärt,
Vorschläge für die Besetzung solcher Ausschüsse zu machen.

Rückerstattung von Teuerungszulagen bei Tieibau
ausiiihrungen. In der Besprechung der Zentralbehörden

am 15. Oktober d. J. ist es nach den "Mitteil. des Brdbg.
Prov.-Arb.-Vcrb." gelungen, den hartnäckigen Wider
stand der Bchörden gegen die Rückerstattung der
Teuerungszulagen zu überwinden und damit den neun
monatlichen Kampf um diese I ückerstattung zu einern
fÜr den Bund günstigen Ende zu bringen. über die bis
her strittige Lage braucht vor Jen Schiedsgerichtcn nicht
mehr verhandelt zu werden. Die bezüglichcn Anträge
auf Rückerstattung sind den Intendanturen erneut mit
dem Ersuchen um Anweisung vorzulegen, cbenso etwa
zurückgehaltene oder früher zurückgewiesene Anträge.

Weiterhin ist in der gleichen Besprechung auch von
der ReIchsleitung endgültig zugestimmt, daß die
4. Kriegsteuerungszulage erstattet wird, soweit die Ar
beiten nach dem Inhalt der zwischen dem Bauherrn und
dem Bauunternehl11er getroffen n Vereinbarungen arn
31. März IQ18 beendet sein sollten, und ohne Ver
schulden des Bauunternehmers über den 30. Septemberhinaus verzögert werden. s.

Böcherschau,

Einführung irr die Mathematik. Von W. Mendelssoim,
Oherlehrer am Realg}'mnasium in Strausberg. (AllS
"Natur und Geisteswelt", 503. Dd.) Verlag von
B. G. TCllbner in Leipzig- und Bcrlin 1918. Okt 113 S.Preis 1,50 df{.. -' , .

Kein "Leitfaden für Anfänger.', sondern eine Über
sicht und Erläuterung der wichtigsten Gru!1dbeg-riffe und
SchllIßweiscn im Gebiete der Zahlenlehre und eIer Oco
metrie mit .!ngabe einiger Anwendungen nebst Hinweis
auf die Wege des Erlerncns der Mathematik. _

In der Sammlung "Aus Natur und Geisteswelt'.
(Preis jedes Bändchens gebd. 1,50 dlt), Verlag D. U.
Teubner in Leipzig und Berlin, sind in neuer Auflage er
schieTJen:

Banel 120 und 205: Arithmetik und Algebra zum Selbst
unterricht. Von P., Crantz, Prof. am Askanischen
Qymnasium in Bedin. 1. Te j I (5. Auflage 1918):
Die R.echnllugsarten, G!eichungen ersten Grades mit
einer und mehreren Unbekannten, Gleichungen zweiten
Grades. - 2. Te i I 4. Auflage 1918): Gleichungen.
Arithmetrische und geometrische Reihen, Zinseszins
lind Rentenrechnung, Komplexe Zahlen, Binomischer
Lehrsaiz. 

Band 431: Ebene TrIgonometrie zum Selbstunterricht.
Vou P. Crantz, Prof. (2. Auflage 1918.)

Einladung XIIi' Mitarbeit_

Die Schriftleituf1g der "Ostdeutschen Bau.Zeitung:u.
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Blatt 1's] -182. Architekten Beuthinger u. Steiner in fiei!
hrolln. Haus Lohmann in Heilbronn.

. Nach   18 des K11\1stschutzgesetzes Ist ein Nachbauen nach deI!: hier' ab.
gebildeten B&l1werken nnd wltdergegebenel1 PJänen wmuasSlg.

Schriftleitung: Architekt Professor A. Just Breslau. - Verlag: Pau! Steinke, Breslall, Sandstraße 10.


